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Die englischen Gefäng.
nisse haben alle Hungrstreikerin-tu- n

entlassen.. Da die Zeitungen jekt
keine Zeit Haien, sich mit den Kampf'
suffragetten zu befassen, wird 8 auch

bald keme mehr geben.

Zweitausend Ulanen ha

b'en die Belgier für ihre Petroleusen
übriggelassen. Wir glauben aber, dab
die belgischen Frauen besser sind als
sie von den Brüsseler Lügensabrikan

' ten gemacht werden.

: Italien sucht äugen
schein lich die Gelegenheit mit
Waaren herbeizuziehen, um die Maske

aani, fallen u lassen und sich den

ffeinden Deutschlands und Oesterreich.
II iqarnö offen anzuschließen, wa es

jkkt schon im Geheimen thut. Man
'ches Kapitel der deutschen Geschichte

, erzählt von der welschen Tücke.

Wie hätte 18 66 Italien
niit den Oesierreichern fertig werden
wollen, wenn die Preußen bei König'

'qräjz nicht gesiegt hätten? Bei Cu-sto.-

ward ihre Landmacht und bei

Lissa ihre Seemacht besiegt, die letztere
sogar vernichtet. Italien kennt aber
weder Danlbarkeit noch Vertrags
pflichten. Vielleicht ist es ganz gut, so.

Ein lauer Freund ist schlimmer als ein
offener Feind.

Die englische Negierung
hat ein eigenes Preßbureau eingerich-te- t.

welches die Wahrheit, nichts weiter
als die lautere Wahrheit sprechen
wird. Der erste Bericht dieses .Royal
Enolifh Preß Bureau" ist in der That
völlig wabrheitsqetreu. Er konstatirt,
dast die Deutschen in Belgien eilige

rückt sind. Diese Wahrheit ist freilich
schon beinahe 14 Tage alt und kann
auf Neuigkeit kaum recht Anspruch
mawen.

Gestern hieß e s, der große
Llot,ddampfer Kronprinz Wilhelm"
sei den englischen Kreuzern in die
Hände gefallen und als reiche Prise

.nach Bermuda geschleppt worden,
.öcute ist nno dem sckzmucken Lloyd
f'kiff ein kleiner deutscher Tankdam
i'icr geworden, den die Engländer

' anfgevrackt haben. Lügen hai'en kurz?
Beine und du Freude gewisser Wen

'fielt war incl wieder von kurzer
Toner. ,

Der Tensor hat gestern
einige Narich!en durchqelassen, welch

als für die deutschen Waffen aünftig
gedeutet roerdrn können. Die Freud,

- " -- '"orn an der Einnahm
von Muhiyauien oehabt, ist äugen
scheinlich schon wieder vorbei und bat
eine? .flaiprstimmunn Nlak aemackt.
Es ist übrigens anzunehmen, daß in-- l

nerhalb einer Worte Zeitungen aus
Deutschland eintreffen. Wir werden

; dann noch etliche weitere Lügen onn'
geln löni'en.

Belgien und England
betteln um niiieriknuisches Getreide
und Best,' ruing t;ut sich ihrer bcmäch
tigt üb,r flii Unlust der anierikaiii
schen Händler, ihnen das so nothweu
dige Korn .iir.iifiiliren. In New J?)ürf

ist die ficirtl) Aincrican Grain Dea
lerö Association in Tilzung. die ange- -

siästs der ungewissen Lage nicht ein
mal geneigt ist. die vor dein Kriege
eingegangenen Lieferungekontraktc
ciuszusühren. ttoij des Protestes der
Liverpool Corn Trade Association
und der Versicherung der Baarzah
lung sowie des sichern Geleits der c

treideschiffe über den Ozean. That
sächlich haben es die Amerikaner in
Händen, den, Kriege durch ihre Wci.
gerung der Getreidezufuhr ein schnei

les Ende zu machen. England und

Weigerung der
Handler darauf zurückzuführen ist.
daß sie höhere Preise herausschlagen
wollen, i,t uns gleichgiltig. Wir wün
schen nur, daß sie auf ihrer Weige

. rung beharren.

Fast unbeachtet inmitten
ffrtegslarntS hat die Progressive

Partei- - von New Jors ihren inoffi
ziellen Kriegsrath abgelialten, m zu
bet Situation Stellung
zu nehmen.Man konnte dieser Berath
ung besonders darum mit Interesse
entgegensehen, weil e sich hier zeigen
rnußte, in wieweit Roosevelt die Ge
schicke der neuen Partei zu
ken vermag, d. h. ob ez ihm
gelingen würde, mit sa radikalen
Vorsätzen ins Leben gerufene Partei

organisation auf den Reaktionär
Hinman feslzulegen. Tie Verlxindlun.
aen haben nuninehr den schlüssigen

Beweis gebracht, dab die Progressive

Partei nichts weiter .als eine Ein
Mann-Partn- - ist. dasz der große

Chef" mit ihr inachrn kann,waö und
wie er will. So kläglich und besonders
in so kurzer Frist hat sich wahrhaftig
noch niemals eine Partei abgewirth.
schartet, wie es diese von Tausenden
naiver Leute begrübe Partei fertig
gebracht. Wir behaupten, daß nach

Hrbstwakl von den Progressiven
nur noch der Noiue übrig sein wird
und die Gefolgschaft, die schon arg zu
saminengeschrumpft ist, ihren Weg
zurückfindet in die Reihen der Repu-

blikaner.

L a ö N i v e r st a d t ch e n Ris
I N g L U N in Indiana hat diese

Woä anrnundertseier. denn es
wurde 1814 von Cincinnati aus
siedelt. Es liegt im Zwilzerland
County, also des deutschen

Gürtels von Indiana. Wie alle Orte
am Flusz hatte auch Rising Sun in

der Aera der Dampfschiffahrt weit
größere Bedeutung als beute. Es ist
so ziemlich vom Verkehr abgcichnitten
Tie Lonicvillesalirer legen an, wenn
sie Fracht oder Passagiere haben. T,e
Eisenbahn ?ht nur bis Aurora und
von da gelangt man per Äutobus
nach dem sechs Meilen cnt'ernten
Städtchen. Wenn erst einmal die
Stromreguliruugcn am Ohio diirct
geführt sind und die Eisen
bahn gebaut ist, mag auch für die

Riverftndte wieder eine Aera des Bln
fans und Gedeihens anbreclen. Wir
kennen Rising Sun, wenigstens dein
Namen nach. sckx'N aus der Mt, ia
wir nns an Gerstäcker delektirten.
lind das ist recht lange her. Er läfet
cine seiner vielen lustigen Hinter
iväkdlergeschichten sich in Rising Sun
abspielen und da die Erzablung in
seinen Mississippibildcrn" enthalten
ist, die wir besitzen, werde nur sie zu
Nutz und Frommen nnscrer Leser ge
lcgentlich znin Abdruck bringen.

Tie llrsachen des Krieges
liegen klar ans der Hand. ES ist der
Neid über Teutschlands beispiellosen
Aufschwung. Ts neue Deutschland ist
nicht vierzig, sondern erst fünsund
zwanzig Jahre alt und in dieser ktir
zen Spanne bat es sich zu dem zweit
gröszten Handels und iiustrie-Vul- k

der Wclt emporgeschwungen. Tank
feiner wissenschaftliclzeit Methode
und seiner gründlicheren Arbeit Ixit
es England aus seiner Vormachtstel
lung in Handel und Wandel ver
drängt. Mit dc-- Waffen des Friedens
kann es Tentfchland nicht einholen
das Edward der Siebente
der vom ersten Augenblick seines R
gierungsantritts darauf bedacht war.
wie er .eiitickland durch Waffenge
walt wieder klein ntachen könne. Tas
wahnsinnige Rüsten zu Wasser und z

Lande begann: die Völker seuszte
und drohten unter den Mtlitärlaft
zusammenzubrechen. Dabei wuchs sich
cr Neid zum Hak aus und Teutsch

land wurde die bestgehaßte Nation
wie viaovo einmal lagre. vioer ein
Land, dasz im Stande ist, auf solch
kleinem Raum, über den die Natur
auncrdem noch recht itiefmütterlich
ibre Gaben ausgeschüttet hat, 67 Mlk
honen Menschen zu ernähren, kann
und wird nicht untergehe. Neid und
Has? können nvlil zeitweilig, aber
nickt dauernd triiimphiren über die

- rirven eines irieoliaen
BolkcS.

Eine amerikanische Handels
marine...

Der Titel ist euphemistisch zu neh
men, denn er deutet an, daß wir unS
über etwas aussprecheen wollen, was
gar nicht vorhanden ist. Leider nur
zu wahr, was der Präsident t':s
sstcftltniitä in ler Sitzung des Ver
wnltungsrathes sagte: ,Und wenn
Stahl mit Gold ausgewogen wird und
fur den Bushel Weizen zehn Dollar?
geboten werden, wir sind außer

tanoe. die oniunktur auszunutzen,
weil wir keine Schiffe haben, um vie
Waaren dahin zu befördern, wo sie ge
braucht werden.

Nie zuvor haben wir das Fehlen
emer Hanoeiesiotte so bitter empfun-
den, wie gerade jetzt, zu einer Zeit, wo
wir ven .zanoet rn ganzen Welt ver
Mitteln könnten. Und unser Volk war
einst das schiffahrtliebendste der Welt.
Wir hatten diese Lust und Liebe und
den fröhlichen

.
Wagemuth für !' See
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Schweden übernommen, die sammt
und sonders Nationen teu-
ren. TaS Meer trennte die Kolonisten
v-- i. der Heimath und es war nur na
türlich. daß sie sehnsüchtig über das
Wasser und im Schiff das
verbindende Glied zwischen der Ko
lonie und dem fernen Mutterlande er in
blickten. So kam es, daß überall an
der Wasserkante, möge diese nun das
Meer oder ein Strom bespülen. Art
und Säge zum Bau von Tchisfen ge

hört wurn. England, welche die
nordamerikanische Kolonie als
Ausbeutungsobjekt betrachtete und
keine Industrie aufkommen lassen
wollte, verbot die Auswanderung von
Cchiffsbauern und den Erport aller
Materialien, die zum Schiffsbau Ver
Wendung fanü:. Dal war natürlich

Belgien wären i drei Monaten aus. 1 1
v..,tcn Englandern, Hollandern undgehungert. Ob die

des

veränderten

kontrolli
wirklich

die

der

inmitten

geplante

hat erkannt,

seefahrenU

schauten

lediglich

.'75öMk, ÄncluKksJ?üttatt. ttUkatSf, hi 12.' VuM Mi.

ein Schlag ins Wasser, denn die Kolo.
nisten hatten das schönste Bauholz und
Pech im Uebersluß vor der Thür und
im Schiffbau hatten sie ihre Lehrmei
ster schnell überflügelt.

Der schwerfällige hohe Aufbau dorn
auf den Segelschiffen U:t damaligen
Zeit, der die Segelfähigkeit so stark
behinderte, war auf den amerikani
schen Seglern nicht zu fintt.-n- . Sie
waren länglicher, schlanker und boten
dem Winde nicht solch große Wider
standsflachen, sodah sie deNuteno
schneller segelten. Einen ganz neuen
Schissstyp bauten die Amerikaner: den
Schooner, dessen einfache Takellage
leichter zu Hantiren war und keiner
großen Mannschaft bedürfte. Die
höchste Vollendung fand der 'Segel

schiffbau in den sogenannten Klipper
schiffen, die in den Kriegen mit, Enz
land der Schrecken des Meeres wur
den. Als U.'k Revolutionökrieg aus
brach, bauten die Amerikaner mehrere
i?roße Kriegsschiffe, bespickten sie mit
Kanonen und sie waren den Englän
dern im Einzelkampf stets überlegen.

Die Amerikaner waren aber nicht
blos die besten Schiffbauer der Welt,
sie konnten ihre Schiffe auch führen
und wagten sich ohne Kompaß über die

entferntesten Weltmeere, kauffahrer
waren es, welche d'e Gallapagos und
andere Inselgruppen im Stillen Meer
entdeckten, welche die Einfahrt zum
Columbia River fanden und den ver

dutzten Engländern unsere Flagge in

Ostindien zeigten. Hätte man unsere

Kriegsflotte unter Thomas Zcffersons
Ai.nin!stra!ion nicht absichtlich verfal-
len lassen, der Krieg von 1812 hätte
wahrscheinlich einen anderen Ausganz
genommen. Dennoch bildet gerade
dieser dreijährige Krieg mit England
daS ruhmreichste Kapitel in der &e
schichte U r amerikanischen Hzndelsma
rine. Der Krieg artete in einen Ka
perkrieg aus und es gelang den furcht
losen Amerikanern, über 1500 englische

Prisen aufzubringen, sodaß die
Handelsschiffe von den Meeren

wie weggefegt waren.
Das war die Blllthezci! unserer

Handelsmarine. Dieselbe dauerte biS

zum Bürgerkrieg an, als Ve südlickn,
vielfach in England ausgerüsteten Ka
per die Meere vom Steinenbanner
säuberten. Man hätte annehmen sol
len. die Amerikaner würden nach Nie
derwerfung der Konföderation jeden
Nerv anstrengen . zum Aufbau ihrer
Handelsmarine, aber H'x Schiffbau
hatte an der beispiellosen industriellen
Entwickelung keinen Antheil. Das
Kapital hielt sich fern oder es wurde
in englischen und deutschen Linien an
gelegt. Thatsächlich verdanken Nord
teutsch Lloyd und Hapag ihren An
fang, zum Theil wenigstens, amerika
nischem Kapital.

Der Grund für die Scheu des Kapi
tals vor dem Rhedergeschäft ist in un
fern veralteten Schiffbaugesetzen und
in dem wahnsinnigen Hochschutzzoll zu
suchen und liese allein haben den

der Handelsmarine verhin
dert. sodaß wir jetzt jedes Jahr 500
Millionen Dollars an ausländische
Gesellschaften für die Beförderung un
ferer Waaren zu bezahlen haben. Mit
dem Schiffbaugesetz will man jet,
durch die Noth klug gemacht endlich
aufräumen, indem im Ausland gebau
ten Schiffen daS amerikanische Regi
ster gewährt werden soll. Da schafft
aber, wie wir neulich an liefe? Stelle
ausgeführt haben, allein noch keine

Handelsflotte, auS dem einfachen
Grunde, weil dieselbe sich nicht aus
dem Boden ober au dem Meer hervor
zaubern läßt. Nur wenn alles Mate
rial, das zum Schiffbau gebraucht
wird, zollfrei tn Land kommt, kon
nen wir daran denken, un im Laufe
der Jahre eine Handelsflotte aufzu
bauen und die dazu erforderlichen
Ossiziere und Mannschaften heranzu
bilden. Da! Ausland kann Schiffe
billiger bauen als wir. Um den erheb,
lichen Unterschied in ktn Baukosten u
überwinden: sollten wir Schiff im
Ausland kaufen und dieselben oll
frei einführen können. Da nutzt mehr
als alle Sudventton. w der amerika
Nische Flottenverein sie fordert, der
Schiffe nur mit Rücksicht auf dubven
üontruna gebaut sehen will. Ueber
dies bezahlt unsere Regierung eine
ganz erhebliche indirekte Subvention
ur die Beförderung der überseeischen

Post auf amerikanischen Schiffen. Wie
erheblich der Unterschied in den Bau
konen hüben und drüben ift, wird au

er Tbatsame erstchtltch. daß etn
Kriegsschiff, welche bei un zehn Mil
lionen Dollars u bauen kostet, in Eu
ropa für die Hälfte zu haben ist. Die
er Unterschied muh überwunden wer

den. indem wir die Zollschranken fallen
lassen.1 Thun wir da nicht, dann
werden wir nie ?u einer Lan'ilsma
rine kommen, weil dieselbe mit euro
päisch'en Kauffahrteischiffen nicht kon
kurriren könnte.

Ein anderer Grund, warum wir
nicht mehr über See gehen, liegt in
dem Monopol, welche unsere Rheder

der reichen Küstenschiffahrt haben.
Ein Monopol tobtet ollen 2lnterneh
mungsgeist und ift Mtx schlechteste Be
rather einer Nation. Damit wollen
wir keineswegs andeuten, wir sollten
unsere Küstenschiffahrt ebenfalls dii.i
Ausland überliefern. Wir führen das
nur zur Beweisführung an. ''daß
thurmhoher Schutzzoll dem Aufbau ei
ner Handelsmarine unüberwindliche
Hintornss bereitet. Ob unser Schutz
Zöllner aber geneigt sind, tn die Zoll
mauer Bresche legen ,u lassen, ist ein

andere Fraget Wir befürchten, daß
der Anlauf wieder sachte aukläuft, so

bald der Krieg vorbei ist.

i, blutiges JuiilSum.

Das jüdische Morning Journal-
in New Fork schreibt unter der Ueber
schrift Der neu Napoleon": . '

Europa stiert jetzt ein blutige
Jubiläum.,, ,

Gerade hundert Jahre sind
her. seit Napoleon I. ganz Europa
mit Blut überschwemmte . Jetzt . ge
rade ein Jahrlmndert später, ist der
Kontinent wieder einmal in einen
allgemeinen Urieg verwickelt. Der
einzige Unterschied ist der, daß, wäh
rend der napoleonische Krieg tinter
dem französischen Banner geführt
wurde, der neue Krieg unter der deut
scheu Flagge, für die Ehre und den
Ruhm des Vaterlandes gesümpft
wird. v;

.

"

".
Es scheint kein Zioeitel daran .zn

bestehen, daß 5rr jetzige Krieg liauPt
sachlich gegen Rußland gerichtet ist,

Deutschland hat durch seine Besiegung
Frankreichs nichts zu gewinnen. ES
kann auö Frankreich keine deutsche
Provinz machen. Ein Tiea iiber
Frankreich wird Deutschland keinen

Nullen bringen. Deutschland
wünscht Flankreich nur zu ,

besiegen.
um in Rußland freie Hand zu haben.
Es ist absolut nothwendig, Frankreich

schädlich zu machen, um Nuszland
besiegen zu können. Auch hat Deutsch
land keinen Grund, Belgien, Holland
cdcr andere europäische Länder zu
wünschen. Wenn Teutschland aber
Rußland erkalten könnte, würde ei
für daS Land ein Tcgen sein. - Die
baltischen Provinzen. Polen und an
dere Provinzen, die von Nichtrussen
bevölkert sind, würden ein enormes
Feld für deutsch? Kolonisiruna bie

te. Deutschland muh neues Mirt
haben und kann e nur von Ruß
land erlangen. Wenn Deutschland
diesen jiieg gewinnt, wird e einen
großen Tbetl RußlatioS fortnehmen
und deutsche Provinzen schaffen, wah
rend Rußland in seinen alten Besitz
tingen Kiew und Moökau bleiben
würde. AIS Weltmacht wurde Ruß
land von der Landkarte gelöscht wer
den, und diese Errungenschaft würde
viel für Civilisation bedeuten.'

Wäre der,,Zar weise, so wurde er
diesen Krieg ,nicht heraufbeschivoren
haben. Jetzig aber . hat Deutschland
die langersehnte Gelegenheit, Ruß
land etwa Land abzunehmen.

Trotz der Tbatsack?. daß Deutsch
land und Oesterreich allein gegen
ganz lktiropa stehen, haben sie noch
immer eine gute Stegesauösicht. Es
ist wabr, daß sj nach zwei leiten
und gegen zwei starke Feinde, Frank- -

reich und Rußland u kämpfen haben.

n'r sie suhlen sich starr genug fi
die Aufgabe. Wilhelms Plan ist,

Frankreich zuerst zu erobern, weil e
Rußlands Hauptstütze ist. Nach ider
Ausmerzung von Frankreich würde
die Ausgabe de? Besiegung Rußland
verhältnißmäßig leicht sein. England
mag sogar Deutschlad auf See besie
gen, aber dieses wird Deutschland
Operationen gegen seinen iZeind au'
Land nicht stören. Deutschland kann
cö sich leisten, seine ganze Marine zu

und dennoch sein 3t?l au
Land zu erreichen. Englands Armee
ist nicht stark genug, um Teutschlan
aus Land u können.

.Napoleon wurde nicht in einer
Seeschl"i t besiegt, sondern in einer
cntsckx'id. iiöen Schlacht bei Waterloo,
an der England den wgteT, Antheil
nahm. England Seemacht schadete
Napoleon nicht viel. Jetzt ist es elvn
so. Ganz gleich, wie siegreich Eng
laiid auf C sein wird. Deutschland
wird immer unbesiegt bleiben, bi e

zu Land besiegt worden ist.
Der jet'ig? Krieg ist ein furchtba

rcr. Er ill weit wilder, als e . die
Kriege von 1812 waren, weil die!

mebr Soldaten - involvirt sind ' und
weil der Kampf mit größeren tmd
stärkere Soffen geführt wird, all
vor hundert Jahren vorhatiben wa
ren. Dieser Krieg wird eine nxchre
Blutorgie sein, und doch können wir
sagen, doß Deutschland gegenwärti
ge militärische Bewegung in Europa
eine der Kultur, der Erziehung und
der Civilisation ist. denn schließlich
wird dieser Kneg der Menschheit gu-

te Früchte bringen und dazu dienen,
die dunklen Machte zu vernichten, die
über die ganze Welt geherrscht tob,
Beruichlee, Urtheil er

M,ßk,wlterthm.

Die New Dörfer Zeitung her
Kleinrusfen ..Tvoboda" (Freiheit)
verkündet in einem Leitartiel, daß der
Krieg Rußlands die Befreiung der
Kleinrussen zur Folge haben werde.
und verösfentlicht die Antwort eine
russischen Redakteurs auf die Frage.
wer der Zieger im Kampfe RußlandK
gegen Teutschland unö Oesterreich
sein wird. In dem Leitartikel heißt k

es: ,

Ter Krieg zwischen Oesterreich
Ungarn und dem kleinen Serbien hat
begonneil und einen europäischen
Krieg heraufbeschworen. Für .un
Ukrainer Klcinrussen - hat bisset
Kampf ein doppelte Bedeutung:- - Z)

Aus veiden Seiten der kriegführenden
Parteien werden Äleinrusscn zu käi.
pfcn haben. ,L) Der Krieg wird da die
Schicksal und vie Zukunft Ler Klein
ruf sen etttscheiden. , :

' ' j

Ein Bruderkrieg ist traurig. Aber
eS steht nicht in unserer Macht, diesen
Krieg zu verhüten. . Doch der Kainpf,
welcher die russische Erde mu tinse
rent Blute tränken wird, rann unS
unsere F?reiheit bringen. Dann ist e
auch nicht schade, wenn tattsende klein-

ru fische Soldaren ihr Leben verlie
ren. Mit ihrem Blute wurde der
Keim dcK freiheitlickien Dranges, ge.
tränkt, und auf den Trümmern des
russischen ZarenthumS, das. uns seit
2G0 Jahren in einer hollischen Tkla
verei hält, würde unsere kleinrussische
iahon entitel.xm. Die Befreiung

der Kleinrussen kann nur die logische
olge der Zertrümmerung des zar,

schen Rußlands sein, welckzeS daS Ge-

fängniß der Völker genannt wird."
Auf die sehr aktuelle Frage, wer

der Sieger im Falle eine? , österrei
chisch ungarischen und deutschen
Kriege? argen Rußland sein wird,
antwortet die in New ?1ork erscheinen-
de russische Zeitung Rußkoe Slowo'
in ihrer Nummer 55,3 wobei - be
merkt werden muß, daß der Redak
tcur und Herausgeber dieser Zeitung.
Herr Iwan Okuneow. ein Russe auS
Moskau ist folgendes: -

Jeder Krieg des Zarenlhum
muß Rußland zu einer Niederlage
siihren. Tarulvr giebt eS acte keinen
Zivclsel, eben,o wie es vor zehn Iah
reit im russisch japanischen Kriege
keinen Zweifel gab, daß Rußland
geschlagen wurde. Tie Teutschen
sind geivaltiger, als die Japaner. Die
deutsa Armee ist die bette, die deut
sche Flotte die zweitbeste der Welt. .

Rußland beendet sich heute tn einer
sehr kritischen Lage. Seine Soldaten
sind halbnackt, betrunken, geistig be
schränkt und stehen himmelweit hin
ter den deutschen und österreichischen
Soldaten zurück. Da Zarentkium
hat durch schlimme Erfahrungen
nichts gelernt und mit seinen Dieb.
tahlen und Räubereien nicht ausge

hört. ' ES ift verlogen und dumm.
Die schwarzen Hundert-

-, deren Ab
zeichen der Zar selbst an seiner Brust
trägt, und die zur Zeit in Rußland
regieren, suchen sich durch Tuebstabl zu
bereichern.

. Wie vor zehn Jahren, so ist atich
beute die russische Armee unter allen!
Umstanden eine inferiore, in Bezug
auf d Gesundheit der Soldaten, ihre
Verpflegung und ttrtegswchttgkett.
so sort nach Beginn deS Krieges wird
eö sich heraus:tellen. daß die Vcrpfle
gungSniittel verfault, die Waffen

tauglich, die Sckmhe mit Paptersoli
lcn beschlagen und die Maschinenge
wehre nicht zu gebrauchen sind: daß
die Armee keine Aerzte hat: daß die
Veneräle und Offiziere ihren Ver
stand im Alkohol ertränkt haben : und
daß die Heerführer keine technischen
und strategisaxn Kenntnisse besitzen.
weil sie nur durch Zuhilfenahme der
heiligen .Ikone" (Heiligenbilder)
unterrichtet worden sind.

Von allen europäischen Armeen
befindet sich die russische in der denk
bar schlechtesten, die der Teutschen in
der denkbar besten Verfassung. Nach
dem ersten Schuß von russischer Seite
steht die ganze sudwestliche Front
Rußland unter deutschem Feuer.
Während noch die russischen Generale
Pilgerfahrten zu den verschiedenen

eiligen rnachea werden. ' wird vie
teutsche Armee die wichtigsten russi
schen Punkte beletzt haben. '

fi ftntiaannrm- , , ttj Snrrntfitf' mt
ans die fterrnchisch aioen sind

ur schwach, weil die Slawe in
Oesterreich besser lebe, all selbst die
Moikowitee i Rußland. Und) die
Pole warte vr aus ein Gelegen
yeit, sich von WufjloBd loju reiße.

Der gegenwärtige Krieg wird un
ist ollen Uinftailden große Ereignisse
sur daS russische Volk bringen. In
dem Augenblick, wo der Zar in den
Schlachten eine halbe Million Men-sche- n

kiinmorden läßt, wird da Blut
dieser Soldaaten daS Russenthum er
tränken. E ist leicht möglich, daß

zum Glück Rußland da Zaren
thum. welche? zur höchsten Voten, der
Frechheit emporgestiegen ist unld auf
seine Ewigkeit rechnet, auf Jahrhun
beTte hinau in Asche zerfallen wird."

Britische Mavlwursöarbeit.

Man mochte e fast Atit Freuden
begrüßen, daß e endlich zwischen
Teutschland und England zum Kriege
gekonnnen ist denn von einem sricd
lichen Wettkanipf auf industriellem
nnd kg!mnrzllltm Gebiet konnte bei

den verächtlichen Mtteln, deren sich
die Briten bedienten, kaum noch ldie
Rebe sein. Tie Verleumdung war
schon seit langen Jahren ihre bevor
zugte Waffe und von der Weise, wie sie
sie sich derselben zu bedienen vsleaten.
mag ein Artikel, der erst vor Kurzem
in Eostren Engineering", einem in
Shanghai erscheinenden Fachblatt.
veröffentlickt ward, als Beispiel die
nen. : " r

In dem Artikel, den die deutsche
ChinaDenkschrift wiedergibt. heißt

zunächst: Die einfalttgen Chinesen.
,e ihr Vertrauen auf deutsa Mlli es

tärinstritkteiire und deutsches Krieg.
material setzen, seien em lildierlidjed
Schauspiel für d Welt. Wa eine
derartige deutsche Hilse werth sei, hüt
ten die Türken im letzten Kriege er- - in
ahren. Die Türkei habe nicht nur die

Auöbildunng ihrer Soldaten Deutsch gen
land zu danken gehabt, sondern auch

Waffen und die Munition, die sie

m Kriege verwandte.Hiernach schreibt im
daS englische Blatt wörtlich:
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Wahrscheinlich bat die Geschichte
nock, nie in nbärmlitherei und ver
älktlichereS Sckaumiel erlebt, als die
Türkei, die kick, mit ben bökernen Ku
geln und den nicht krepireitden Se
schössen vertheidigen wollte, die in
Deutschland beraektellt morden sind,

Ueber da Verhalten der deutschen
Offiziere, die die türkischen Truppen
befehligten, wollen wir gar nickt re
den. Aber man kann schon annehmen,
dak kie besser als die unalücklicken
Türken darüber unterrichtet waren,
wie werthlos die Waffen und die Mu
nition der von ihnen befehligtenTnip
pen waren. ES hieße einen ubeninjli'
gen Heldenmuth von diesen deutschen
Offizieren verlangen, wenn man von
ihnen erwarten wolle, daß sie sich den
Kugeln aussetzten, tvo sie wußten, daß
die Truppe,, unter ihnen keine Mög
lichknt der Wiedervergeltung hatten."
Diese Verdächtigung unserer Offiziere
kann nur alS eine bodenlose Gemein
heit bezeichnet werden, wo doch jeder
mann weiß, daß die türkische Armee
eitung selber, in der Ueberzeugung.

zu alu.m befähigt zu sein, zu Anfang
o,e oeulicyen euroniztere von oer
riegenschcn Operationen ferngehal

ten hat. Spater aber waren eS die
Teutschen, die den Widerstand auf der

schataldschaL!nie organisirtcn,durch
den Konstantinopel gerettet wurde.

Der Artikel d .Eastern Engin
ring" fährt nun in derselben nicht

würdigen Weise fort:
irrn aunuozcs lvickial lieht un

fraglich China bevor, wenn ti nicht
die Notniendigkeit erkennt, seine deut
schen ' Militärinstrukteure und sein
deutsches 'Kriegsmaterial aufzugeben,
ebe es in einen ernstenKrieg verwickelt
wird. China hat ja selbst seine Ersah
rungen mit oeutfclzem Kriegsmaterial
wahrend der lebten Revolution ge
macht. Wir brauchn uns darüber nicht
weiter zu verbreiten, wie die Beschaf
fenheit der dcutsckM Munition, die
von Teutschen heimlich den kaiserli
dm Truppen geliefert waren, ihren
Zusammenbruch lrbeigeführt luiben,

weint auch kein Anlaß da ist. daß sie

besser gewesen sind, als die von den
Deutschen den Kurten offen gelieser
ten." ; t

Siernach wirb 5?avan aelobt. daß
eS sich von der deutschen Vormund
sfflflft befreit babe.die ifim keiner olan
zenden Entwicklung solange hindernd
tm Weg? stanb." Wag mit diesem Un

nn gnnetm ist, wird nicht deutlich.
Man bars aber annehmen, daß auch
nein erioiier ocs rinnei vie .yai
sache unbekannt war, daß die iapani
sche Armee ihre Siege dank der ÄuS
bildung durch beutscheOfftziere errun
gen bat. Niemans bat dies sreimuthi
ger anerkannt, all hervorragende Ja
paner leibst. Wir erinnern unS . B
nur der begetitertea Ehrungen des
vorstorbenen iAeneralS Meckel, deS
deutschen Organisator der Militär- - i

macht Japan, durch seine dankbaren
japanischen Schüler. Trotzdem wird
gelogeti, Japan hab rechtzeitig alle
deutschen Muitärinstrukteure und In
genieurlehrmeister sowie da alte Ei-

sen abgescho
ben und sich von Deutschland unab
hängig gemacht. ES habe auchDeutsch
land nie gestattet, japanisches Land
zu erwerben, und es habe nie Geld
von Drittschland geliehen. . Daher
brauche cS auf die gewappnete Faust
keine Rücksicht zu nehmen! Weiter:

China aber hat den Teutschen gc

stattet, sich in T singtau festzusetzen
und dart einen Mittelpunkt sitzat!

' - ' r '
sen. von dem auS eS den als deulsckzc

Veit oetannrrn vaziuus pflegen uno
verbreiten konnte, der allmählich da!
Herz de legitrmen Geschäft i China
angegnsien uno venuauer nat; uno
China hat sein industrielles Heil stän
dig welter ver
pfändet. Sine der beachtensmnthesten
Folgen dieser Pest sind die neuerli
chen Bestellungen von Watten und
Munition in Deutschland, die fur die
Firmen um so wertyvoller sind. ; all

die Türkei als den Misthaufen, auf
dem sie werthlose deutsche Munition
Nblaben konnten, verloren haben. Wir
gestehen. da wir e Zeit . trbeifeb.
nn. wenn China in der, Lage

sein wird, sich selbst zu regieren. Dann
.X. VU .U V a

iann m uuui i wamrij, ve rs zu

benöthigt. au

selber in der Lage ist, sie zu fa.
kriii.r.n n,sn Im K. trA. -- a I

Hlllliis
freuen, die englische Regierung.
anstatt aeocii. die englischen Jnressen

China zu arbeiten s.ch veranlaßt
sehen würde. China über die e wich,,. ,

(u mtrngen ouszurtaren: s, eö
i, TiiflT-nll- llli(.irip 11....M.v juv.iiu.r

icrt wenigstens
Interesse der klentltchen, .Moral

Siebente Str.
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detitscherIadrikanlogen''

deutiavn;l,ianzstrmen

ES wird nicht nöthig sein, die!!,.
Schanbmachwerk. noch weitere iya
rakterifkiken anzuhängen. Um aber
die PrariS der deutschfeittdlichen eng
lisclzen Propaganda in China vollends
zu islusrnren, sei noch eine Kleinigkeit
mehr au der deutschen Denkschrtst an
gewhrt. v gtbt angioazinemaze
Schulatlanten, auf denen Deutschland
neben dem mit Städten übersäten
England nur mit Heidelberg und noch
einer kleinen Ttadt vertreten ist. In
einem da gleich

fallZ von einem . Engländer verfaßt
ist. heißt ?ö u. a. wortlich: England
iuix tu Europa, eoenio uranire,,
Tpanien, Portugal. Italien, Holland.
Rußland und dle Türkei: alle diese
Länder liegen in Europa.. Von
Teutzchland oder Oesterreich ,st also
mit keinem Wort die Rede.

(Albert Svan. 27. Eovinaton. Kv.
ZJulia M. Schweer. 20, 1554 Bay.

miller Str.
lOScar Koebel. 23, 322 Webster Str.
jAda Carr. 20. oeSgl.

sEmmett Fariö, 21,41 West 7. Str.
lStella Habig. ZI, 81& West ö. Str.
Ottien Coleman, 22, 4449 Ammon
Strafe. .

Elizabeth Barkley.19. Miamitown.
Charle, MErlane. 20. 2242 Gilbert

Avenue.
In, DeZauer. 292541 Hackberry

Straß. '

jJohann Lambing. S3, 21SS Oeftern
Avenue.

Magdalena Ritt. 22, dgl. -

William Bohrer. 21, Elmwood Place.
(Stact A. Palmer. 19, 1620 Dhonau
Straße.

John S. Seybert jr.. 25. Van Lear
und Obl Ave '

'

k Johanna Schnur, 23 West
Clifton Ave. ' ..

i George W. Rolfe. 23. 1709 ine
ane.

tMary M. Barne, 22. ISIS Line
lrage..

jEeorge Sruber. 27. Reading. 0.
Amanda Weber. 19. Venice. O.
iAlbert F. McClement. Lg. Many.

New York.
lFlorenee Jane Cprakt. 20. 2828 2 in

wood ötoao.

Fra loh spricht.

In der Angelegenheit der Mina
oder Mary KochanowSka. welche an

rtt bn der yamt ie I tr .i No.

' '
I, ' Vlfinr VU ijMl I U f

Leistung festgehalten wurde und sich

erpflichtet hatte, zwei Jahre ohn Lohn
zu arbeiten, erklär gestern grau
Cohn, dab da Mädchen freiwillig
diese Bedingungen angenommen habe,
da t begierig war., Amerika kennen
zu lernen, ffrau Cohn erklärte, daß
sie da Mädchen bet ihrem Besuch in
Europa bet ihrem Better in Koni,
Polen, angetroffen hat. .flr roelchen
si tkkit? tnnr. hoA nimnfl M ßlm
,. tvi ri?nhni ,s,k, kt mna

(rffärt ck .naeblick bereit.' wet. .
onn .. 'UHII fcVIfc. MUV AUUII M.W

leidung für die Familie ohn ,u
arbeiten. Tie Viamült ilofin bat da
Mädchen in der zweiten Kkasse von
Europa nach hier gebracht. In der

amilie wurde sie angeblich . ol ffa,
milienglied behandelt und reichlich
mit Kleidung versehen. Nach den

Umstanden ist Nrau Tobn u,
frieden, daß da Mädchen da Hau
verlassen hat. ohn. gegen
welchen ein Haftbefehl wegen wige
ouhrlichen Betragen tn Berbrnduna
mit dieser Anaelegenbett erwirkt
war, wurde in Haft genommen, doch
gegen Bürgschaft sur freiem guA kx
'assen.

y m,, r:.n.. it.n- -.

ml. ...77'',?
ten stB0.Dllnh n c,imaT '

industriellen Zwecken oder für tT "ZZStTZZ
LandeSvertheidigung

mit Ehrlichkeit bebandlt wrd, Mk.. .,k, k ..k rit,u..

wenn

imnii- -

!stuMte

chinejischeuLehrbuch.

FokalZericht
Ehe'Srliißscheie.

Sam

Ciinri.nn knri Vinlit i!).7
7 Z?m ''1" 0von der Longivörth Straße. - welcher
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I..suchte eine
.

Flasche"."T. mit Whisky
.
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icyiagen, wkilye ci Beamten all Be
wkiSmatcriai ' beschlagnahmt hatten,
wurde .unter der Leschuldigurg bei
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